
c) Verbesserung der Anpassungsmöglichkeiten der Schlepper 
für die verschiedensten Einsatzbedingungen in der Landwirt­
schaft und - sofern sie leistungsmäßig vom ,Schlepper bereits 
erfüllt werden können - auch für den Transport und das Bau­
wesen. 

d) Ständige Verbesserung der Schleppertypen in Konstruktion 
und Funktion unter Berücksichtigung des Standes der inter­
nationalen Technik und der neuesten Forschungs- und Ent­
wicklungsergebnisse. 

e) Darüber hinaus sollte die Schlepperentwicklung auf der 
Ba~is der Motortriebachse in Angriff genommen werden, wobei 
nur Lösungen der gleichzeitigen Verwepdung des Triebsatzes 
zum Schlepper und zur Kombination mit einer Arbeits-. 
maschine als zweckmäßig erscheinen. Man sollte ferner nicht 
übersehen, daß der bei uns gefertigte Geräteträger von 15 
bzj'. 18 PS das für diese Bauweise notwendige Hauptbestand­
teil bereits aufweist und daher die auswechselbare Verwendung 
der Motortriebachse für Schlepper und Arbeitsmaschinen an 
diesem Geräteträger ohne großen Aufwand praktisch erprobt 
werden könnte. 

Im internationalen Schlepperbau existieren genügend Bei­
spiele einzelner hier genannter Teillösungen, die sich unter Aus-

Dipl.-Ing. K. WEHSELY (KdT), Leipzig*) 

nutz.ung der eigenen vielseitigen Erfahrungen zu einer voll­
kommenerenGesamtlösung verarbeiten lassen, so daß schließ­
lich auch die Probleme der landwirtschaftlichen Mechani­
sierung und Motorisierung noch besser als bisher bewältigt 
werden können. 
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Die Entwicklung von Traktoren zu Vollerntemaschinenträgern_ 
einige Gedanken zur Lösung des Triebsatzproblems **) 

Ausgehend von den Ausführungen FOLTINs in Heft 1 (1958) 
dieser Zeitschrift über die Perspektive von Antriebsquelle und 
Vollerntemaschine wird die Rentabilität der Traktoren und 
selbstfahrenden Landmaschinen gesteigert, wenn gewisse 
Baugruppen dieser Fahrzeuge auf ein Minimum von Varianten 
reduziert werden, während die Variationsmöglichkeit des Ein­
satzes der gleichen Baugruppen einem Maximum zustreben 
muß. 

1 Entwicklungstendenzen 
\ 

Man ist oft versucht, alle vorhandenen Bauformen von Traktoren 
und selbstfahrenden Landmaschinen in ein starres System zu 
pressen, weil diese Maßnahme allein schon einen Fortschritt 
vom Standpunkt der Produktion bedeuten würde. Sehr bald 
stellt sich jedoch die Unhaltbarkeit eines solchen Systems her­
aus, da kein Raum für die Entwicklungsmöglichkeiten offen­
gelassen wurde. 

Eine solche Tendenz ist besonder~ dann festzustellen, wenn 
man an das Problem unter Verwendung von vorhandenen 
Einzelelementen herangeht, ohne deren Entwicklungsmöglich­
keiten zu berücksichtigen. 

Zur Erfassung aller Erscheinungen gehören die Faktoren Bau­
volumen, Baugewicht und Materialfluß der Landmaschinen­
sätze sowie das Bauvolumen und Baugewicht der Fahrzeug­
elemente. 

Das Bauvolumen der Landmaschinensätze, d·eren Kontur 
sowie die räumliche Ausdehung des Materialflusses, hängen 
ab vom 

1.1 Stand der Landtechnik 

1.2 Stand der Erkenntnis der Landwirtscha/tswissenschaften 
Das Bauvolumen der Fahrzeugelernente sov.ie deren Gewicht 
hängen ab v,om 

1.3 Stand der Maschinenbautechnik 

1.4 Grad der zur Anwendtmg kommenden vorhandenen Technik 
Zur Lösung einwandfrei arbeitender Landmaschinensätze wird 
vonl Stand der Landtechnik folgendes gefordert: 

0) A. M. I. Mech. A. (Mitglied der brit. Institution der Maschinenbau­
Ingenieure), •• J Aus den Arbeiten des Instituts für Landmaschinen- und 
Traktorenbau, Leipzig (Direktor: Dr.-Ing. E. FOLTIN). 
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Festlegung der notwendigen Koordinateneinrichtungen im 
Arbeitsraum ; Eestimmung der zeitlichen Reihenfolge ihrer 
Benutzung; Klarheit über die Richtung, in der das Arbeits­
verfahren abläuft; Prüfung, welche vorläufig geltenden land­
technischen Bedingungen erfüllt werden müssen. 

Der Stand der Landtechnik sagt aus, welche Elemente zu ver­
wenden sind, um optimale, vorläufig geltende, landtechnische 
Bedingungen (spez. Bodendruck, Spurweite, Arbei tsge­
schwindigkeit u. a.) zu erfüllen, wobei die Struktur der 
Landwirtschaft eine wichtige Rolle spielt. 

Zur Erfassung aller Erscheinungen sind auch in folgender 
Richtung ü1;>erlegungen anzustellen: 

Wechselwirkung zwischen Traktor und Gerät (Maschine) vom Stand­
punkt des räumlichen und zeitlichen Vorgangs, wobei der räumliche 
Vorgang abhängt vom Gerad/luß und Quer/luß des Materials, Ober/lur­
ausführung, Unter/luraus/ührung der Landmaschine (Nieder/lur) und 
Kombination aller au/gezählten Faktoren (Bild 1 bis 4). 
Bodendruck: Spez. Bodendruck soll klein werden; Bodendruckerhöhung 
zur Erhöhung der Zugkraft, weil Z = / (P); Au/spaUung der Ab­
hängigkeit von Bodendruck und Zugkraft Z =1= / (P). Mowr- und Ge­
triebegestaltung in Abhängigkeit von der räumlichen Gestaltung der 
Landmaschine sowie deren Gewichtsverminderung . 

2 Definition des Begriffes "Triebsatz" 
Bei der Untersuchung der schon vorgeschlagenen Fahrzeug­
ausführungen kann festgestellt werden,' daß eine Anzahl von 
Einzelausführungen von kombini€rten Vollerntemaschinen­
trägern, die auch als Traktor 'verwendet werden können, so­
wohl in der Patentliteratur als auch in der Praxis bekannt ge­
worden sind. Diesen Ausführungen fehlte jedoch die Univer­
salität, die der Triebsatzidee zugrunde liegt. Andererseits 
deuten diese .Ausführungsformen auf ein an sich unbekanntes 
Grundprinzip hin. Dieses Grundprinzip kann daher vorerst 
mit dem rein formalen Begriff "Triebsatz" erfaßt werden. 

Eine genaue Analyse aller Erscheinungsformen und Ausfüh­
rungsmöglichkeiten des Begriffes "Triebsatz" ist noch nicht 
vorgenommen worden, jedoch erlaubte die Unt'ersuchung 
einiger markanter FOrIpen Schlüsse auf das Grundprinzip. 
Es handelt sich um die Vereinigung ·von landwirtschaftlichen 
Zug-, Trag- und Arbeitsmaschinen. Ditlse Maschinen sind in 
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der Form von Traktoren, Geräteträgern und selbstfahrenden 
Vollerntemaschinen bekannt. Sie erlauben den Anbau einer 
großen Anzahl von landwirtschaftlichen Geräten und Ma­
schinen. 

Da man ferner bestrebt sein muß, aus Gründen der Produk­
tivität in der Fertigung neuer Traktoren mit einem Minimum 
an Baugruppen ein Maximum von Ausführungsformen von 
Triebsätzen auszuführen, kann allgemein der'Begriff Triebsatz 
folgendermaßen definiert werden: 

Triebsätze sind landwirtschaftliche Zug-, Trag- und Arbeitsmaschine", 
bei denen ein NJotorgetriebeblock so ausgebildet ist, daß er ein Nlai<imum 
an A usführungsfor11len zuläßt, so daß alle möglichen Tmktorenformen 
durch verschiedene Rüstzustände rekonstruiert werden können. 

Unter Motorgetriebeblock verstehen »,ir mindestens eine Ener­
giequelle und mindestens einen in Verbindung stehenden Ge­
schwindigkeitsmodulator, wobei die Anschlüsse für Fahn,erk­
teile entsprechend den verschiedenen Traktorenformen vor­
gesehen sind. 

Diese Definition zeigt, wie und auf welche Weise Triebsätze 
zu konstruieren sind oder wie sie überhaupt konstruiert werden 
können. 

In dieser Definition liegt d~r Grundsatz verankert, die weitest­
gehenden Entwicklungsfreiheiten der Landmaschinen in bezug 
auf das Aufbauen zu sichern, indem der Rüstzustand des Trieb­
satzes nicht mehr von einer Vielzabl von Landmascbinen­
erzeugern abhängt, sondern nur mehr vom Triebsatz, der selbst 
aber baukastenmäßig aufgebaut ist. ES'ist unmöglich, gleiche 
Landmascbinen für alle Ländcr zu entwickeln, weil die Ein- . 
satzbedingungen zu unterschiedlich sind. Die Landmaschinen­
entwicklung ist daher weitgehend ortsgebunden. DieTraktoren­
en twicklung ist dieser Begrenzung wei t weniger unterworfen. 
Es ist daher jene Triebsatzausführung vom Standpunkt des 
Absatzes am WeltmarJü besonders anziehend, die der weitver­
zweigten Landmaschinenentwicklung in der Welt Rechnung 
trägt und, die Erzeugnisse verschiedensten Ursprungs aufbauen 
kann. 

'Nenn nun noch die Forderung des freien Matcrialflusses von 
vorn nach hinten und womöglich von links nach rechts hinzu­
kommt, dann entfaltet 8ich jcne ideale lVlaschine, bei der im 
wesentlichen vier Räder und ein Rahmen mit zentralem Motor­
getriebeaggregat vorhanden sind, bei dem die Landmaschine 
über'fahren oder unterfahren u. dgl. werden kann und wo das 
Aufbauen weitgehend mechanisiert sein wird. 

3 Beschreibung einiger anderer Begriffe 

Man kann weiter folgende Motorgetriebeaggregate im land­
wirtschaftlichen Einsatz unterscheiden: 

3.1 lVlotortriebachse 
Die Motortriebachse ist ein auf und um eine Fahrachse ange­
ordneter Motorgetriebeblock, wobei es gleichgültig ist, ob die 
BIockbauart oder die Rahmenbauart gewählt wird. Diese 
Motortriebachsen können sich nicht selbst bewegen. 

3.2 Kerntraktor mit Hinterachsantrieb 
Der Kerntral<tor ist ein mit vier Rädern ausgestatteter Motor­
getriebeblock, der ein Minimum an Antriebsachsen, also min­
destens eine besitzt. Er ist jene primitive Ausführungsform 
eines Triebsatzes, die sich selbständig lenkend bewegen kann, 
also die traditionelle Traktorform. 

3.3 Kerntraktor mit Vierradantl'ieb 
Kerntraktor mit Vierradantrieb ist ein mit mindestens zwei 
Antriebsachsen ausgerüsteter Motorgetriebeblock, der ent­
sprechend seinen sich ändernden Arbeitsbedingungen (Achs­
belastung) immer gleiche Raddrücke aufweisen muß, um den 
optimal kleinsten spezifischen Bodendruck zu erreichen. 

3.4 Vollerntemaschinenträger 
Vollerntemaschinenträger ist das zur Aufnahme einer Voll­
erntemaschine dazugehörige kraftfabrzeugmäßige Fahrwerk 
und kann sowohl in der Ausführungsform einer Triebsatzaus­
führung (Kerntraktor) als auch des Universalgeräteträgers in 
Erscheinung treten. 
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3.5 Universalgeräteträger 
Es gibt nun noch eine Form landwirtschaftlicber Arbeits­
maschinen, die zum Tragen von Vollerntemaschinen besonders 
attraktiv sind. Dies ist dic Gruppe der Universalgeräteträger, 
kurz UGT, die sich vorteilhaft im Leistungsbereich von 45 bis 
80. PS bewegen. Sie unterscheiden sich von den Geräteträgern 
dadurch, daß sie eine Eigenschaft der Triebsätze besitzen, und 
zwar jene des freien Materialflusses von vorn nach hinten und 
von links nach rechts. Diese Universalgeräteträger eignen sich 
tür das Aufbauen einer begrenzten A.nzahl von Maschinen. Ihr 
Rüstzustand wird nur in bezug auf den Sitz des Bedienungs­
mannes und der Steuerorgane geändert. 

Ebenso haben die Vollerntemaschinen und anderen Arbeits­
geräte I,eine Rüstzustände. Sie werden unter-, über- oder um­
fahren und hydraulisch aufgenommen. 

So ist z. B. das Spezialfahrzeug von Minneapolis Moline ein 
Universalgeräteträger in bezug auf Materialfluß in Längs­
richtung. Ferguson "Mounted Traktor Combine" steht am 
Anfang einer Triebsatzentwicklung. Der "Huckepack" ist ein 
unausgereifter Universalgeräteträger. Die Gruppe der UGT 
wird in der Zukunft einen beachtlichen Platz neben den Trieb-
sätzen einnehmen. ., 
Die gegenseitige Abgrenzung der Triebsätze gegen UGT wird 
durch reine Rentabilitätsüberlegungen bestimmt. Für Trieb­
sätze und Universalgeräteträger gilt als wichtigster Grundsatz 
die Schaffung von großen Durchtritten und Räumen für die 
Landmaschinen und Anpassung des Antriebsaggregates an die 
Landmaschine und nicht umgekehrt. 

f~ f~ 
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4 Einige Merkmale zum Triebsatzproblem 

Zum weiteren Verständnis- der Triebsatzidee ist es notwendig, 
bestimmte Verbältnisse dieser Entwicklungsrichtung zu 
klären: 

4.1 Das Rentabilitätsverhiiltnis 

Preis ~ines Triebsatzps 
P Z .. < reis aller usatzgerate 

Preis von Traktor + 
Vollerntemaschinenfahrgestell + 

Geräteträger 

Preis aller Zusatzgeräte 

zeigt, daß Triebsätze preisgünstiger sind und mit einem höhe-' 
ren technischen Aufwand gebau t werden können als die bis­
herigen Maschinenformen, wobei die Rentabilität zumindest 
nich t schIech ter wi rd. 

Triebsätze sind landwirtschaftliche Zug-, Trag- und Arbeitsmaschinen, 
die auf Grund ihres Rentabilitätsverhältnisses die A "wendung de r mo­
der1leJt Technik in ihrem Aufbau zulassen. 

4.2 Der Begriff der Vollmechanisicrung 
In der Vergangenheit sind Bestrebungen bekanntgeworden, 
zu einzelnen Traktoren Gerätesysteme zu schaffen. Diese Sy­
steme haben den Zweck, dem Landwirt genügend Werkzeuge 
zu geben, um seine Landarbeit zu mechanisieren. 

Viele dieser Gerätesysteme sind identisch, manche überschnei­
den sich, andere wieder schließen einander aus. Faßt man alle 
Gerätesysteme zusammen und ergänzt sie - wobei nur die 
Gattung als Einheit zählt - dann tritt ein Zustand ein, der eine 
völlige Mechanisierung der Landarbeit ergibt. 
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Unter der A /I·nahme gleichartiger 1, oHstmktionsprinzipim kanll das 
Verhältnis 

Gewicht aller Geräte! Einheit 

Gewicht NI otorg etriebeblock 

als agJoJechl1isches SatuierungsverlziiUnis bezeichnet werden. Triebsiitze 
sind lal1dwirtschafi"che Zug- , Trag- u,,1i A rbeitslllasclti"oll, bei dellen 
dieses Verhältnis dem Zusta.nd bei Vollmecha.nisierung zustrebt. 

I) Die TriehslltzkonstrllktioJl, die l\Iöglichkeit einer höheren 
Stufe der Stundardisierung 

Die Standardisierung beschränkte si ch in d en Konstruktionen 
von Zugtraktoren, Gerä te trägern odcr Triebwerken von selbst­
fahrend en Vollernte rnaschincn nur auf wenige Einzelteile und 
die Festlegung der wichtigsten Ansclllußm aße der Anhänge­
oder Anbauflächen von Zu gtraktoren. Das ist begründet in den 
unterschiedlichen Formen von Zugtraktorcn , Geräteträgern 
und Tri ebwerken VOn Vollerntemaschinen. Durch di e Kon­
struktion eines Triebsatzes als landwirtschaf tli c he Zug-, Trag­
und Arbeitsmaschine is t di e Möglichl<eit gcgebe n , einen Ein­
heits-Motorgetriebebloc k rni t standardisierten Hau p t- und 
Anschlußmaßen, besonders für die Abtriebe zu de n variablen 
Baugruppen der Zu~traktor-, Geräteträger- oder Voll ernte­
maschinen -Fahrgeste ltkonstruktionen, zu schaffen. 

Die Vereinheitlicllung und Standardisierung der Haupt- und 
Anschlußm aße mit Motorgetriebeblock gibt die Möglichkeit 
und ist die Bed ingung des umfassend en rentablen Einsatzes 
und der Va ri a tion der Bauformen des Triebsatzes sowohl in 
der Produktion a ls auch in der Landwirtschaft . Innerhalb der 
standardisierten Haupt- und Anschlußmaße kö nn en der Ein­
heitsmotor-Ge triebebloc k und die variablen ßaugruppen 
ständig wei te re ntwi ckelt und ergänzt we rden . 

Dr. B. HOFFMANN (KdT)', Berlin *) 

Trübsätze sind landwirtschaftliche Zug-, Trag- und Arbeitsmaschinen, 
dereH Variationsmöglichkeit in der Bauform als Zuglraktor-, Gerate­
träger- oder VOllerl1temaschinen·Fahrgestell durch Standardisierung 
der H aupt- und Anschlußmaße des !vI otorgetriebeblocks und der varia­
blen Baugruppen auf lange' Sicht, unter Berücksichtigung der konstruk­
tiven Weiterentwicklullg gewiihrleistet ist. 

6 Zusammenfassung' 

E s kann fes tges tellt werden, daJ1 die Ve reiDigung von Traktor 
(Antri ebsqu elle) und anderen Geräten in der weite ren Mechani­
sicrung immer m ehr no twendig is t , damit die La ndmaschinen 
einer volls tändigeren Einheit zustreben. 

Als Ausgangspunkt für die weitere Entwicklung von T raktoren 
u. a. e rgibt s ich die Erkenntnis, wie sie in de r Definition unter 
2 festgelegt wurde . 

Durch die Standardisierung der Haupt- und Anschlußmaße 
am Motorge tri e beblocl( und der variablen Baugruppen wird 
eine Erhöhung der Produ}(tivität b ei de r Fer ti g ung einge­
lei te t. 

In welche n Leis tungsklasse n die Triebsätze in Verbindung mit 
den landwirtschaftli c hen Maschine n entwicl<elt we rden müssen 
und welch e maximale Zeiten für Um rüstungen erforderlich 
sind, mü sse n die noch folgend en ö konomischen Untersuchun­
gen ergeben. 
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Betriebs- und orbeitswirtschohliche Probleme beim Gerötetrögereinsotz 
Teil 111: Die Einsatzmöglidlkeiten der Oerötetröger (OT) in der sozialistisdlen LandwirtsdlOff) 

Bis zum Jahre 1956 wurden für unse re GT nur Vielfachgeräte, 
Mähba ll<en, Zette r und Spritz- und S täubegc räte als An­
baugeräte gelie fert. Der Einsatz der GT beschränkte sich des­
halb vornehmlich auf Pflege-, Schädlingsbekämpfllngs- lind 
Mäbarbeite n und außerdem nur a uf ein e relativ kurze Zeit 
des Jahres (spätes Frühjahr, Spätsommer) , obwohl die GT 
auch zu anderen Arbeiten mit angehängten Maschinen oder 
Geräten (Düngerstreuer, Drillmaschine . Schleppe, Striegel) 
verwendet werden lwnntcn. Der Grund lag nicht nur darin, 
daß man sich häufig scheute, den Ge räteträger als leichte Zug­
maschin e ein zuse t zen, obwohl er außerorde ntlich w(~ndig und 
au ch leistungsfähig ist, sondern auc h in de r großen Stör­
anfälligkeit de r zue rst gebaute n Scrien . Man mußte die GT 
schonen , dam it sie für die Hac k- od e r IVlä hJ<a mpag ne einsa tz­
bereit waren. Zum anderen fand en sic h für s ie vielfach sc hwe r 
Trakto riste n , we il ganzjährige Arbeit d a mit ni c ht gegeben 
war. 

Die Anbaugerä t ereihe wurde seit Anfang 1957 erheblich cr­
weitert. Zu d en bereits erwähnten Maschinen. die jetzt auch 
wesentli ch ve rbesse rt - z. 1'. neukonstrlli ert - sind, komm en 
hinzu: Anballwec hselpflllg, Frontdünge rstrcuer, Allballdrill­
maschi neo Schwaden r~chen. drei rei higes Rü benköpfgerät, drei­
reihi ger Rübenrodekö rper. Lad ege rät für Rüben und nüben­
blatt , Lade pri tsc:hc. 

Di e EinsatzZt! it d e r GT wird durc h diese Anbaugeräte e r­
hebli c h e rwei t ert , so daß di e GT je t zt ganzjährig ausgelastet 

*) Aus den Arheite n df'S Landmaschir.enin s tit ll ts der Hl11nboldt-UDi ve r­
sir ä t Berlio (Di rekt or : Pror. Dr.·log. 11. HEYD E). 
') T ei! 11 siehe 1:-1. 1 (1958) S.181. 
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werden l( önnen. Di e damit zu erreicbende größere Betriebs­
s tundenzahl erhöht überdies ihre Wirtschaftli chkeit. 

Di e GT sind a lso während d e r gesamten Vegetationsperio de 
einzuse tzen, durch die Ladepritsche und die Baumspritze des 
neuen Spritz- und Stäubegerätes auch im Winter. Eine übe r­
sich t (Tabelle 2) soll veranschaulichen, welche Arbeiten wäh­
rend des gesamten Jahres von den GT ausgeführt we rden 
können. Di e angegebenen Termine l(önnen sieh wetterbedingt 
verschi eben. 

Hinweise für. den praktischen Einsatz 

Di e e rs ten Feldarbeiten für di e GT können bereits im F'Jbruar 
mit de m Düngerst1'euen b eginn en. Häufig wird dabei de r F e hl er 
begangen , daß der Frontdüngerstreuer b enutzt wird. Di eser 
is t j t'd och für diese Ein zwedarbei t - also keine Gerätekopp ­
lung - fehl am Platze_ Er belaste t de n GT vorderac hsig so 
s t a rk, daß die Vorderräde r auf leic ht abgetautem Bod en ein­
sinke n. Außerdcm wächst der Rollwide rstand erheblich. so daß 
Fahrgescbwindigkcit und Lenklähigkeit besonders auf 'Winter­
furche oder weichem Boden negativ beeinflußt werden. Mit 
e iD od er zwci angehängten Düngerst reuern kann der GT jedoch 
hervorragende Leistungen erzielen. Der Frontdüngerstreuer 
sollte g rundsätzlich mit d em Vi elfachgerät gekoppelt werde n. 
wofür er im eigentlich en Sinne au cb gedacht ist. Di ese Kom: 
bination spart bei der Kartoffel- und Rübenpflege mind es t ens 
<.> in en . in vielen Fällen sogar mehrere Arbeitsgänge ein. Der 
lVIe hraufwand bei di eser Kombinatio n gegenüber dem I-racken 
a llein is t un e rhebli ch lind beeinträc hti g t kaum di e Fläc hen­
leis tung , zumal di e K opldüngc rgabe n klein sind. 

Agrarlechnik· B. J g. 




